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Die milikäriſche Bedeutung der Waſſerſtraßen.

Bei den Verhandlungen des Reichstages über die Wehr-
yorlage wurden auch die militärtechniſchen Intereſſen wieder
zur Sprache gebracht, die ſeinerzeit für den RheinWeſerElbe-
Kanal geltend gemacht worden ſind, und zwar nicht nur von
den Vertretern dieſes Kanalprojektes im preußiſchen Abgeord-
netenhauſe, ſondern auch von Vertretern der Regierung, ins
beſonedre dem damaligen Generalſtabschef und ſpäteren Mi-
pniſter der öffentlichen Arbeiten von Budde. Anknüpfend da-
ran hatten die Abgeordneten Baſſermann und Schiffer eine
Reſolution eingebracht, durch die die verbündeten Regierun-
gen aufgefordert werden ſollten, im Zuſammenhange mit der
Wehrvorlage und im Einvernehmen mit der preußiſchen Re-
gierung dem Plane des MittellandKanals aufs neue nahezu-
treten. Dieſe Reſolution wurde indes nicht angenommen, ob-
wohl man ſich auch in der Kommiſſion des Reichstages der
Bedeutung der Waſſerſtraßen für die Landesverteidigung
nicht verſchließen konnte.

Jn der Tat ſind ſich ja auch alle militäriſchen Autoritäten
ohne Ausnahme darüber einig, daß die Waſſerſtraßen im
Kriegsfalle hervorragende Dienſte leiſten können. Moltke hat
ſich mehrfach über den Wert der Waſſerſtraßen für militäriſche
Zwecke ausgeſprochen, wie er denn überhaupt der Meinung
war. „Auch im Zukunftskriege iſt es unmöglich, daß es für.
eine Armee Verbindungen aller Art zuviel geben könne.“ Der
Miniſter von Budde hat bei der Vertretung der Waſſerwirt-
ſchaftlichen Vorlage im preußiſchen Abgeordnetenhauſe dem
Gedanken Ausdruck gegeben, daß die Waſſerſtraßen im Mo-
bilmachungsfalle eine ſehr wertvolle Ergänzung für die Lan-
desverteidigung ſeien; er ſagte u. a.: „Wenn Sie uns den
Rhein-Weſer-Elbe- Kanal geben, ſo geben Sie uns einen ge-
waltigen Vorſprung, um unſere Operationsbaſis mit allem
auszurüſten, was das gewaltige Feldheer bedarf.“ Und von
militäriſcher Seite iſt dabei mehrfach hervorgehoben worden,
doß ein einziges Kanalſchiff mittlerer Größe den eintägigen
Verpflegungsbedarf für ein ganzes Armeekorps faſſen könne.

Wenn es im Ernſtfalle darauf ankommt, gewaltige Mengen
von Truppen, Kriegsmaterial, Proviant und dergleichen mehr

nach der franzöſiſchen Grenze zu befördern, ſo würden die
kanaliſierten Flüſſe mit ihrer faſt unbeſchränkten Transport-
fähigkeit der ohnehin ſchon in Friedenszeiten überlaſteten Ei-
ſenbahn eine außerordentlich wichtige Unterſtützung bieten;
der Eiſenbahn würde es jedenfalls nur ſehr ſchwer und unter
Hintanſetzung alles anderen Verkehrs möglich ſein, den An-
forderungen der Heeresverwaltung zu genügen.

Die befriedigende Löſung der gewaltigen Aufgabe, die der
Eiſenbahn im Kriegsfalle zufällt, iſt von ſolcher Wichtigkeit
für das Schickſal des Vaterlandes, daß ſie bereits im Frieden
den Gegenſtand ununterbrochener Beobachtung und Fürſorge
bildet: das Eiſenbahnſyſtem wird ſtets unter militäriſcher Kon-
trolle gehalten, nicht nur was ſeinen Ausbau, ſondern auch
was ſeine techniſche Leiſtungsfähigkeit angeht, ebenſo wie
Frankreich und Rußland ihrem Eiſenbahnweſen unter militä-
riſchen Geſichtspunkten ganz beſondere Aufmerkſamkeit wid-
men. Es ſei nur daran erinnert, daß die Elektriſierung der
Eiſenbahnen mehrfach aus militäriſchen Gründen abgelehnt
worden iſt, weil eben die Heeresverwaltung darauf hingewie-
ſen hat, daß elektriſch betriebene Bahnen leichter unterbrochen
werden können. Wenn wir im Mobilmachungsfalle unſeren
Eiſenbahnen zumuten, Regimenter auf Regimenter, Armee-
korps auf Armeekorps uſw. in raſcher ununterbrochener Folge
dem Kriegsſchauplatze zuzuführen, ſo ſind das außerordentlich
hohe Leiſtungen, die, wenn die Zumutung zu groß iſt, eine
gegenſeitige Beeinträchtigung der Züge und ſonſtige Schäden
zur Folge haben können. Nichts würde aber verhängnisvoller
werden als eine ſolche Verwirrung, wenn Züge nicht abfahren
oder weiterrollen können, und wenn namentlich auf An-
ſchlußſtrecken ſich Verkehrshinderniſſe in den Weg legen. Es
ſteht außer Zweifel, daß in ſolchen Fällen die beſten ſtrategi
ſchen Berechnungen völlig zunichte gemacht werden können:
je eingeleiteten Dispoſitionen würden ungausgeführt oder im

Anfang ſtecken bleiben, und das Fehlen der erforderlichen
räfte an den zu deckenden Punkten könnte ohne weiteres
em Gegner die Siegeschancen in die Hand ſpielen.

Bei einem Kriege mit Frankreich würde beiſpielsweiſe
aber neben den Eiſenbahnen, die durchweg an der Grenze
ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt ſein dürften, der Waſſer-
weg der Moſel und der Saar zur Verfügung ſtehen, der aller
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153. Jahrgang
und verbeſſert es ſtets weiter. Seit 1870 iſt in Frankreich
noch als beſondere Anregung die Rückſichtnahme auf die mili-
täriſchen Intereſſen hinzugekommen, und dieſe ſollte auch in
Deutſchland eine größere Rolle ſpielen, als es bisher der Fall
war. Wenn im Kriege 187071 die Waſſerſtraßen nicht in
ausgiebiger Weiſe benutzt worden ſind, ſo lag das daran, daß
es der deutſchen Binnenſchiffahrt damals noch an einheitlicher
Leiſtung und der Heeresverwaltung an militäriſcher Organi-
ſation für die Benutzung der Waſſerſtraßen gemangelt hat.
Zwar ſei bis zum Falle von Toul und von Straßburg der
RheinMarneKanal durch dieſe Feſtungen geſperrt geweſen;
durch die ſpätere Nichtbenutzung dieſer wertvollen Waſſerſtraße
während der Belagerung von Paris habe man aber ſehr große
Vorteile ohne zwingenden Grund aus der Hand gegeben. Dem
mag hinzugefügt werden, daß in der 1902 erſchienenen Schrift
„Die deutſchen Heere und die franzöſiſchen Schiffahrtsſtraßen
im Kriege von 1870171“ an der Hand eines klaren unanfecht-
baren Ziffernmaterials nachgewieſen iſt, wie die Benutzung
des RheinMarne-Kanals und der Marne bis zum Entritt des
Froſtes Ende November 1870 geſtattet haben würde,
das ganze Artillerie und Jngenieurmaterial für die Belage-
rung von Paris unmittelbar bis an die Einſchließungslinie
etwa bei Lagny zu befördern und. daneben die zweite Armee

Verpflegungsnachſchub zu verſorgen, wenn bis Ende Novem-
ber das franzöſiſche Waſſerſtraßennetz nach Montargis (150
Kilometer von Troyes) zu in Benutzung genommen worden
wäre.

Es iſt ja bekannt, daß ſich 187071 nicht nur die Rhein-
dampfſchiffe in den Dienſt geſtellt haben, um Verwundete und
Gefangene von Mainz und Bingen, bezw. Bingerbrück nach
dem Niederrhein zu bringen, ſondern daß auch die Moſel
ungeachtet ihres mangelhaften Fahrwaſſers vielfach benutzt
worden iſt, ſo z. B. beim Ausbruch des Krieges zum Trans-
port des Kammermaterials von Trier nach Koblenz, nach dem
Fall von Diedenhofen zur Beförderung des franzöſiſchen
Kriegsmaterials, nach der Übergabe von Metz zur Beförderung
einer großen Anzahl von Gefangenen uſw. Es braucht nicht
weiter ausgeführt zu werden, was erſt eine leiſtungsfähige
kanaliſierte Moſel hätte leiſten können. Nicht ohne Bedeu
tung iſt dabei, daß die Moſel von Metz aufwärts bereits kang-
liſiert iſt und Anſchluß an das beſtehende franzöſiſche Kanal-
netz hat, ſodaß alſo Güter vom Jnnern Deutſchlands auf der
Moſel bis in das Herz Frankreichs gelangen können.
Stadt Metz dürfte zudem den Bau eines Handelshafens im
Anſchluß an den Moſelkanal in Ausſicht nehmen, und für die
Landesverteidigung würde dieſer Hafen natürlich als Güter-
ſammelpunkt von nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit ſein.

Nach alledem kann man ſagen, daß im Falle eines Krie-
ges mit Frankreich die Eiſenbahnen ſelbſtverſtändlich Truppen
und Kriegsmaterial mit möglichſter Schnelligkeit und vollſtän-
digkeit nach dem Weſten zu befördern haben werden, daß
ihnen aber ein leiſtungsfähiger Waſſerverkehr einen Ausgleich
und eine Erleichterung in beträchtlichem Umfange zu gewähren
vermöchte.

Die

Welt-Friedenskongrefß 1913.
Wie das „Weißenf. Tagebl.“ ſchreibt, wird vom 20. bis

23. Auguſt im Haag der diesjährige Friedenskongreß tagen.
Am 28. Auguſt wird der von Andrew Carnegie geſpendete
Friedenspalaſt eingeweiht und einige Tage ſpäter hält die in-
terparlamentariſche Union am ſelben Orte ihre diesjährige
Konferenz ab. Ein ſtarker Kontraſt zu den Veranſtaltungen
auf dem Balkan. Für die Spötter und die Verſtändnisloſen
ein willkommener Anlaß, ſich über die Anſtrengungen der
Pazifiſten luſtig zu machen und triumphierend zu behaupten,
daß die ganze Friedensbewegung durch die Balkangreuel ad
abſurdum geführt iſt. Sei dem, wie es will! Jedenfalls wer-
den dieſe Feierlichkeiten und Verhandlungen wieder eine Ver-
tiefung und Verbreitung der Bewegung zur Folge haben, und
denjenigen, die das Ende des Gewaltregimes herbeiwünſchen,
Anſtoß und Gelegenheit bieten, ſich dem Aufbau der neuen
Ordnung helfend anzuſchließen.

Dem niederländiſchen Organiſationsausſchuß des Kongreſ-
ſes iſt es gelungen, ein Ehrenkomitee zu gewinnen, das 200
der Autoritäten des Völkerrechts, der Theologie, des Handels
und der Wiſſenſchaft umfaßt. U. a. den Vorſitzenden des Mi-
niſterrats; den Präſidenten der erſten Kammer der General-
ſtaaten; den Staatsminiſter Aſſer, der Mitglied des internatio-

ass erſt zur vollen Brauchbarkeit ausgebaut werden müßte.
Frankreich hat ſchon ein ausgedehntes Netz von Waſſerwegen nalen Schiedshofes iſt; den Erzbiſchof von Utrecht, Herrn de

für den ganzen Reſt des Feldzuges ſüdlich von Paris mit dem
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u. a. m. Das Protektorat des Kongreſſes hat der Gemahl der
Königin, Prinz Heinrich, übernommen.

Die Tagesordnung des Kongreſſes enthält nur ſechs
Punkte und zwar: 1. Bericht des Berner Bureaus über die
Ereigniſſe im abgelaufenen Jahre, in ihren Beziehungen zu
Krieg und Frieden. 2. Internationales Recht. a.) Geſetzge-
bung des internationalen Rechts. b.) Die Sanktion des inter-
nationalen Rechts. aa.) über ökonomiſche Zwangsmittel im
Falle der Verletzung des internationalen Rechts bb.) Die
Sanktion durch eine internationale Polizei. 3. Die Preſſe und
die Friedensbewegung. 4. Handelskonkurrenz und die inter-
nationalen Beziehungen. 5. Rüſtungsſtillſtand. Allmähliche
und gleichzeitige Abrüſtung. 6. Sitz des nächſten Friedenskon-
greſſes.

Dieſes Programm zeigt, daß man diesmal nicht auf die
Anzahl der zu behandelnden Fragen das Hauptgewicht gelegt
hat, ſondern auf ihre Bedeutung und auf die Perſönlichkeiten
der Referenten. Die Dringlichkeit der Einigung Europas, die
Notwendigkeit der entſchloſſenen Abwehr des drohenden Welt-
brandes, dieſe und noch viele andere Aſpekte des weltumfaſſen-
den Problems werden ſich noch aufdrängen.

Frankreichs Küſtenſchutz.
In der franzöſiſchen Kammer fragte der frühere Marine-

miniſter Laneſſan an, welche Beweggründe die Regierung be-
ſtimmt hätten, die offenſiven und defenſiven Seeſtreitkräfte im
Atlantiſchen Ozean aufzuheben und beinahe die ganze Küſte
Frankreichs zu entblößen. Man gedächte wohl, den mari-
timen Einfluß zwiſchen Frankreich und England zu teilen.
Frankreich ſollte die Polizei im Mittelmeer ausüben, indem
es den Weg nach Jndien bewachte, England ſollte die franzö-
ſiſchen Küſten im Norden und am Altlantiſchen Ozean ſchützen.
Dann ſeien nach Entſendung großer Einheiten nach dem Mit-
telmeer die zur Verteidigung des Atlantiſchen Ozeans beſtimm-
ten Geſchwader aufgehoben worden. Sollten denn die Land-
batterien von Dünkirchen bis zum Golf von Bidaſſog durch
feindliche Schiffe zerſtört werden, bevor ſie einen einzigen
Schuß abgeben könnten? (Bewegung.) Laneſſan ſagte dann
weiter: „Die Regierung hat Leute und Geld, ſie muß alſo die
Küſten des Ozeans verteidigen. (Beifall.) Jch will die En-
tente cordiale nicht angreifen, aber die erſte Pflicht eines
Landes iſt, ſich für ſich ſelbſt und zu ſeiner eigenen Verteidi-
gung zu rüſten. Die engliſchen Flottenmanöver haben be-
wieſen, daß die deutſche Flotte trotz der engliſchen Flotte den
Kanal forcieren und ſogar Landungen bewerkſtelligen könnte.“
Marineminiſter Baudin erklärte: „Bei der Ausdehnung ſeiner
Küſten hat Frankreich ein Jntereſſe daran, alle ſeine Kräfte
im Mittelmeer zu konzentrieren. Dieſe Konzentration der ak-
tiven Seeſtreitkräfte iſt zurückzuführen auf die Feſtſtellungen
der Regierungen über die Lage in Europa. Die Defenſivge-
ſchwader ſind für untauglich erklärt. Wir haben kein Recht,
unſeren Offenſivgeſchwadern etwas an Kraft zu entziehen.
Es iſt erwieſen, daß die Rolle von Rochefort nicht mehr bedeu-
tend ſein kann.“ Die Kammer ſtimmte ſodann im ganzen
über das Budget ab und beſchloß nach einer unbedeutenden
AÄnderung Zurückverweiſung an den Senat mit 428 gegen 70
Stimmen.

Beaufort, Ehrenpräſident der erſten Haager Friedenskonferenz

Ausland.

London, 1. Auguſt. Kriegsminiſter Seely, der mit meh-
reren Freunden auf dem übungsplatz Aldershot Scharfſſchieß-
übungen beiwohnte, entging heute mit knapper Not der Gefahr
des Erſchießens. Ein Geſchoß ſauſte direkt über den Köpfen
des Miniſters und ſeiner Gäſte hinweg. Es konnte nicht feſt-
geſtellt werden, wie das Geſchoß zu dieſer Flugbahn gekom-
men iſt. Man glaubt, daß es ſich um einen unglücklichen Zu-
fall handelt, der glücklicherweiſe ohne ernſte Folgen blieb. Jr-
gendeine böſe Abſicht ſcheint nicht vorzuliegen.

Deutſchland in San Francisco? Wie man erfährt, iſt
eine endgiltige Entſcheidung über die Beteiligung Deutſchlands
an der Ausſtellung in San Francisco noch nicht getroffen.

London. 1. Auguſt. England hat den Vereinigten Staa-
ten ſeinen Entſchluß mitgeteilt, an der Ausſtellung in San-
Francisko zur Eröffnung des Panama-Kanals nicht teilzu-
nehmen.

Barcelona, 1. Auguſt. Die Zahl der Ausſtändiſchen be-
trägt bereits 18 000. Die Polizei ſchätzt die Zahl der Streiken-
den ſchon auf 22 000. Das Streikkomitee glaubt, daß der
Streik beigelegt werden wird.
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Der Waffenſtillſtand.
Merſeburg, 2. Auguſt.

Während von Sofiag neue Siege gemeldet werden, die von ſerbi-
ſcher Seite eine ebenſo ſchnelle Umdrehung ins Gegenteil erfahren, iſt
auf einem großen Teile des Kriegsſchauplatzes bereits die in Bukareſt
beſchloſſene Waffenruhe durchgeführt worden.
biſchen Preſſebureaus aus Beigrad teilt mit:

Der Waffenſtillſtand hat den Kampf auf der ganzen Linie
von Widin an der Donau bis Zarewo Selo an der Bregalnitza
unkerbrochen.
Wenn es gelingt, auch auf den anderen Teilen des Kriegsſchau-

latzes die kämpfenden Parteien ebenſo ſchnell auseinander zu bringen,
ann dürfte einige Hoffnung vorhanden ſein, daß auch die Bukareſter

Verhandlungen einen ſchnellen und zufriedenſtellenden Verlauf nehmen
werden. Die Sonderverhandlungen zwiſchen der rumäniſchen und den
bulgariſchen Delegierten ſcheinen einen vollauf befriedigenden Verlauf
zu nehmen und dem endgültigen Abſchluß ſehr nahe zu ſein, da die
Bulgaren offenbar den großen Vorteil erkannt haben, den Rumäniens
Eingreifen für ihre Lage im allgemeinen gebracht hat. Schwerer wird
die Erledigung mancher anderer Fragen fallen. Aber auch hier dürfte
Bulgarien nicht ſo ſchlecht abſchneiden, wie es ſeine völlige Niederwer-
fung erwarten ließe. Vor allem ſetzt ſich in Rußland immer mehr ein
gewiſſes Mitgefühl durch, das man mit dem ſo plötzlich ins Unglück ge-
ratenen früheren Schützling empfindet. Der Petersburger Korreſpon-
dent des „Figaro“ meldet aus angeblich beſter Quelle, daß die ruſſiſche
Diplomatie mit Entſchiedenheit dafür eintreten werde, daß den Bulgaren
Kawalla und Thaſos erhalten bleibe. Jn dieſer Frage ſei die ruſſiſche
Diplomatie mit der öſterreichiſchen einig. Daß die Serben die Erhöhung
ihrer Forderungen allzu ſehr übertreiben werden, darf man wohl kaum
annehmen; denn auch ihnen muß viel daran liegen, einen auch für die
Zukunft haltbaren Zuſtand zu ſchaffen und nicht der Revancheluſt ihres
Nachbarn einen allzu feſten Grund zu geben. Schon aus der Genugtu-
ung, mit der in Belgrad der Waffenſtillſtand freudig begrüßt und die
Hoffnung auf einen baldigen Friedensſchluß allgemein ausgeſprochen
worden iſt, darf auf eine Mäßigung der ſerbiſchen Anſprüche ge-
ſchloſſen werden.

Die letzten ſerbiſch- bulgariſchen Kämpfe.

Widin, 1. Auguſt. Vor Widin haben die ſerbiſchen Trup-
pen in der Nacht vom 30. zum 31. die belagerte Stadt bom-
bardiert. Der Kampf hat am Donnerstag von früh bis Mit-
tag fortgedauert, und zwar bis zu dem Augenblick, wo der
Kommandeur unſerer Timoktruppen Parlamentäre nach Wi-
din ſandte, um den Bulgaren mitzuteilen, daß der Waffen-
ſtillſtand am Mittag beginne. Die Anſtreengungen der Bul-
garen, auch nur ein wenig vorzurücken, waren vergeblich, ob-
wohl ſie verzweifelt kämpften.

Belgrad, 1. Auguſt. Jm Kriege gegen die Bulgaren ver-
koren die Serben 7000 Tote, ferner wurden 21 000 ſerbiſche
Soldaten verwundet, 12 000 erlagen der Cholera und anderen
Krankheiten.

Forkdauer der Kämpfe bei Kotſchang.
Sofig, 1. Auguſt. Bei Kotſchang haben die Serben ſich

geweigert, die Operationen einzuſtellen und ſetzten ihre An-
griffe bis ſieben Uhr abends fort unter dem Vorwande, daß
ſie keine Verſtändigung über die abgeſchloſſene Waffenruhe
erhalten hätten.

Die Verhandlungen in Bukareſt.

Die zweite Sitzung der Friedens- Konferenz fand am Don-
nerstagnachmittag um 4 Uhr ſtatt. Vorher hatten die rumäni-
ſchen Delegierten in einer vertraulichen Konferenz endgültig
die Punkte an der Grenze feſtgelegt.

Die Feſtlegung der neuen rumäniſch- bulgariſchen Grenze.
Jn der am Donnerstag abgehaltenen Konferenz zwiſchen

den rumäniſchen und bulgariſchen Delegierten wurden Einzel-
heiten erörtert, insbeſondere in bezug auf die Feſtſtellung der
neuen Grenze Turtukaj--Dobritſch--Baltſchik, die über die ge-
nannten Orte durchſchnittlich zehn Kilometer vorgeſchoben wer-
den ſoll. Die neue Grenze wird beim Tal des Tekedere bei
Turtukaz beginnen und im Tal des Ekrene bei Baltſchik enden.
Sodann wurde die Frage der Aranunen in freundſchaftlicher
Weiſe erörtert.
Fühlungnahme der Türkei mit den Bukareſter Delegierten.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, verlautet, daß die Türkei,
da ihr Wunſch, zu der Bukareſteer Konferenz zugelaſſen zu
werden, nicht erfüllt iſt, den früheren Berliner Botſchafter Os-
man Nizami-Paſcha mit dem Auftrag betraut hat, mit den
Delegierten der Balkanſtaaten, ſowie mit den Großmächten in
Fühlung zu treten.
Der ruſſiſche Miniſterrat gegen die Einmiſchung Rußlands.

Petersburg, 1. Auguſt. Bei einer am Donnerstag veran-
ſtalteten außerordentlichen Sitzung des Miniſterrats hielt bei
der Beſprechung der Balkanlage der Miniſter des Äüußeren
Sſaſonow einen Vortrag und trat dabei lebhaft gegen eine
Einmiſchung Rußlands auf.

Konſſantinopel, 1. Auguſt. Es wird ein neues Armee-
korps gebildet werden. Das Kommando übernimmt der Mili-
tärgouverneur Oberſt Dſchemel-Bey.

Preisgabe Adrianopels durch die Türkei?
Wien, 1. Auguſt. Das „Neue Wiener Tagblatt“ erfährt,

daß die Türkei die Neigung durchblicken laſſe, Adrianopel un-
ter gewiſſen Bedingungen an Bulgarien zurückzugeben. Dieſe
Bedingungen ſeien: 1. Die Neutraliſierung von Adrianopel
derart, daß dieſes zu einer offenen Stadt ohne Garniſon er-
klärt und die Feſtungswerke geſchleift werden; 2. Einſetzung
eines religiöſen Repräſentanten des Sultans in Adrianopel,
wodurch die religiöſe Souveränität des Khalifen über Adria-
nopel gewahrt würde; 3. Zuſtimmung der Großmächte zu ei-
ner Erhöhung der Zölle um 4 Prozent; 4. Regulierung dex
Grenze Enos-Midia. Wie ich von gutinformierter Seite er-
fahre, handelt es ſich um einen Verſuchsballon.
England wünſcht keine bewaffnete Jnkervention Rußlands.

Wien, 1. Auguſt. England ſoll in der Frage einer ruſſi-
ſchen bewaffneten Jntervention gegen die Türkei eine ent-
ſchiedene Abſage erteilt haben. Da aber Rußland bereits ſehr
engagiert iſt, wünſcht Frankreich ihm den Rückzug zu erleich-
tern; die franzöſiſche Regierung ſucht daher der Türkei für die
Räumung Adrianopels einen Kompromißweg zu ſuggerieren.
Jhren Kompromißvorſchlag hat die franzöſiſche Regierung
durch einen Vertrauensmann in das „Tagblatt“ lanciert.

Bukareſt, 1. Auguſt. Bis geſtern abend 7 Uhr ſind 7
Cholerafälle in der rumäniſchen Armee feſtgeſtellt worden.

Konſkankinopel, 1. Auguſt. Der türkiſche Thronfolger iſt

Eine Meldung des ſer-

Der Fall Krupp vor dem Kriegsgericht.
Berlin, 1. Auguſt.

Auf die Vernehmung des Zeugleutnants Tilian folgen die des
Zeugleutnants Schleuder, des Feldzeugleutnants Hirſt, des Feuerwerkers
Schmidt und zuletzt die des Oberintendanturſekretärs Pfeiffer. Jn all
dieſen Vernehmungen ſteht dieſelbe Anklage zur Verhandlung wie bei
Zeugleutnant Tilian nämlich Eidbruch durch Preisgabe von Amts-
geheimniſſen. Durch Brandt, früheren Zeugleutnant, jetzigen Bureau-
chef der Filiale Krupp in Berlin, veranlaßt, ſollen die Angeklagten dem
Brandt Preisofferten anderer Firmen mitgeteilt und dafür kleine Ent
ſchädigungen, wie Weihnachtspräſente, gelegentliche Geldgeſchenke von
10--20 Mark oder freie Zeche in Bier oder Weinlokalen, erhalten ha-
ben. Die Angeklagten, die ſich ſelbſt ſämtlich in wirtſchaftlich geord-
neten Verhältniſſen befinden, beſtreiten, dieſes Geld angenommen zu
haben. Sie räumen zwar ein, daß ſie ſich gelegentlich für kurze Zeit
kleine Beträge von 10—-20 Mark bei Brandt geborgt, dies aber ſtets
pünktlich zurückerſtattet hätten. Andere Aufmerkſamkeiten von ſeiten
Brandts hätten ſie im Familienverkehr durch Blumenarrangements und
kleinere Geſchenke an Frau Brandt wieder gut gemacht. Aus dem
Verkehr mit Brandt ſei ihnen keinerlei pekuniärer Vorteil erwachſen.
Ferner wird ihnen Verrat militäriſcher Geheimniſſe zur Laſt gelegt.
Die Angeklagten aber erklären, Brandt ſei über Konſtrüktionen der Ge-
ſchütze c. beſſer orientiert geweſen als ſie ſelbſt, außerdem hätten ſie ge
glaubt, Krupp und der Staat ſeien eins. Der Staat habe kein Geheim-
nis vor Krupp.

Nach Erledigung dieſer Vernehmungen tritt der Gerichtshof in die
Hauptverhandlung ein, in die Vernehmung des Brandt. Erſt lange
Jahre in Eſſen tätig, kam er (Brandt) auf Veranlaſſung des Herrn von
Schütz zu ſeiner beruflichen Unterſtützung nach Berlin und übernahm
dort die Leitung der Filiale Krupp. Er hat allerdings Mitteilungen
von den Zeugoffizieren erhalten, glaubte dadurch aber nur im Intereſſe
des Staates zu handeln, dem es darauf ankäme, ſo billig wie möglich zu
beziehen. Nachdem noch die Zeugin Frau Brandt vernommen iſt, wird
die Sitzung geſchloſſen.

Deukſches Reich.
Baleſtrand, 1. Auguſt. (Hofnachrichten.) Bei der geſtri-

gen offiziellen Frühſtückstafel aus Anlaß der Einweihung des
Fridthjofdenkmals übergab der Kaiſer dem König von Norwe-
gen eine größere Bronzeſtatue Fridthjofs. Heute war um 1
Uhr Frühſtückstafel an Bord des Schiffes des Königs von
Norwegen. Nachmittags wird die „Hohenzollern“ nach Ber-
gen in See gehen. Das Wetter ſcheint ſich aufzuklären.

Leipzig, 2. Auguſt. Bekanntlich wird der Kaiſer am 18.
Oktober mit einer großen Anzahl Fürſtlichkeiten der Einwei-
hung des Völkerſchlachtdenkmals beiwohnen. Der Kaiſer wird
am 18. Oktober, vormittags 10 Uhr 45 Minuten, auf dem
Hauptbahnhof in Leipzig eintreffen und vom Könige von Sach-
ſen empfangen werden. Die Denkmalsweihe iſt auf 1912
Uhr angeſetzt. Nach der Feier fährt der Kaiſer zur ruſſiſchen
Gedächtniskirche und von dort nach dem neuen Rathauſe, wo
das Frühſtück ſtattfindet. Nachmittags 6 Uhr iſt Tafel im
neuen Gewandhauſe. Die Abreiſe des Kaiſers von Leipzig
erfolgt um 8 Uhr.

Schierke (Harz), 1. Auguſt. Jn Schierke im Hotel „Kur-
haus“ und „Fürſtenhöh“ feierte Exzellenz von Bartſch in voll
kommener geiſtiger und körperlicher Friſche ſeinen 80. Ge-
burtstag. Der Kaiſer ſchickte telegraphiſchen Glückwunſch aus
Norwegen, das Kultusminiſterium ſandte ein prachtvolles Blu
menarrangement.

Salzburg, 1. Pguſt Der Landespräſident Graf Schaff-
gotſch iſt heute an Folgen eines Schlaganfalles geſtorben.

Berlin, 1. Augliſt. Die höchſten Ehrenämter der Fried-
richs-Wilhelm- Univerſität wurden geſtern (Freitag) nachmittag
für das kommende 'Studienjahr 1913-14 beſetzt, indem der
Mathematiker und Phyſiker Geheimrat Profeſſor Dr. Max
Planck zum Rektor, die Geheimräte Exzellenz Adolf Harnack,
Wilhelm Kahl, Max Sering und Adolf Paſſow zu Dekanen
der theologiſchen, juriſtiſchen, philoſophiſchen und mediziniſchen
Fakultät gewählt wurden.

Berlin, 1. Auguſt. Zum Rektor der Univerſität Berlin
für das Studienjahr 1913114 iſt faſt einſtimmig der Phyſiker
Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Planck gewählt
worden.

Berlin, 1. Auguſt. Geſtern nachmittag erſchoß ſich in
ſeiner Wohnung in der Bankeſtraße der zur Kriegsakademie
kommandierte Oberleutnant im Württembergiſchen Ulanenregi-
ment Nr. 18, Dietzſch.

Zum Werftärbeiterſtreik.
Hamburg, 2. Auguſt. Jn einer Verſammlung des Zen-

tralverbandes der Maſchiniſten und Heizer wurde beſchloſſen,
daß die Mitglieder der lokalen Kaſſen Mittel für die Unter-
ſtützung der ſtreikenden Werftarbeiter beiſteuern. Der Holz-
arbeiterverband in Stettin hat gleichfalls ſeine Sympathien
für den Werftarbeiterſtreik ausgeſprochen und einerAusſtands-
unterſtützung aus lokalen Mitteln zugeſtimmt.

Gegen die Arbeitsloſigkeit.
Nach der „Voſſ. Ztg.“ wird die bayeriſche Regierung das

Problem der Arbeitsloſenverſicherung bezw. der Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit, für das ſich der Prinzegent peſönlich ein-
geſetzt hat, in der Weiſe zu löſen verſuchen, daß zwiſchen den
Städten der einzelnen Regierungen eine Vereinbarung her-
beigeführt wird, und daß die einzelnen Kreisregierungen die
Städte finanziell unterſtützen.

Lokales.
Merſeburg, 2. Auguſt.

Verliehen. Seine Majeſtät der Kaiſer und König ha-
ben mittels Allerhöchſten Erlaſſes vom 28. Mai d. Js. Aller-
gnädigſt geruht, dem Baurat Neumann hier aus Anlaß des
Übertritts in den Ruheſtand den Charakter als Geheimer Bau-
rat zu verleihen.

Neue Geſetze. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das
Reichs und Staatsneahgörigkeitsgeſetz vom 22. Juli 1913,
ſowie das Geſetz über die Angeſtellten- Verſicherung der Priat-
lehrer.

Platzkonzert. Am Sonntag, den 3. Auguſt, vormittags
um 11 Uhr, findet im Stadtpark ein Platzkonzert mit nach-
ſtehendem Programm ſtatt: 1. Mit Eichenlaub und Schwer-
tern, Marſch von Blon; 2. Ein Morgen, ein Mittag, ein Abend
in Wien, Huverture von Suppé; 3. Pasdesfleurs aus dem
Ballet „Naila“ von Zelibes; 4. Chor der Friedensboten aus
der Oper „Rienzi“ von Wagner; 5. Pantins vicants von

Sonntag, den 3. Auguſt
„Tivoli Theater. „Precioſa“, Wolffs gern geſede

Schauſpiel mit der herrlichen Muſik Carl Maria von Web
wird heute, Sonnabend, erſtmalig wiederholt. Ein cebh ers,
Beſuch iſt wohl zu erwarten, handelt es ſich doch einerſeit ſt
die letzte Aufführung dieſes wirkungsvollen Werks und a
rerſeits um eine volkstümliche Vorſtellung zu kleinen rade

Morgen, Sonntag, findet eine Wiederholung des gen.
Schwanks: „So'n Windhund“ ſtatt.
ſeinem flotten Dialog und ſeiner grotesken Situgt
ſteht zur Zeit an der Spitze der meiſtgegebenen Werke
hat täglich neue Aufnahmen zu verzeichnen, von denen und
Wien und NewYork zu nennen ſind. Am Montag bie
das Theater geſchloſſen. Für Dienstag befindet ſich eine W
weniger „klaſſiſchen“ Operetten, die Meiſterſchöpfung 109
Nacht“ von Johann Strauß, in Vorbereitung. Bemerkt 0l
daß die Friſt zur Ausgabe von Bons bis zum 5. Auguſt ſei,

längert wurde. verVermiſchtes. SFrankfurt a. M., 2. Auguſt. Am Donnerstag abendein Schloſſer namens Heller in Berlin verhaftet worden n
im Verdacht ſteht, den Raubmord in dem D-Zug Frankfurt
Darmſtadt verübt zu haben. Jn ſeinem Beſitze fanden h
mehrere tauſend Mark, über deren Erwerb Heller unglaub
würdige Angaben machte. Sie ſind dem ermordeten Kauf.
mann geraubt worden.

Straßburg i. E., 1. Auguſt. Bei einer Brückenſchlagübun
ſchlug geſtern mittag in der ſtarken Strömung des hochgehen
den Rheins ein mit 10 Perſonen beſetztes Ponton um. Jwei
Pioniere ertranken; ein dritter erlitt einen Beinbruch.

Bremen, 1. Auguſt. Heute vormittag wurden einem
Kaſſenboten zwei Beutel mit 8000 Mark von zwei Individuen
entriſſen, nachdem man ihm Pfeffer in die Augen geftrent
hatte. Der eine konnte auf der Flucht von einem anderen
Radfahrer vom Rade geſtoßen werden, ſodaß er verhaftet
werden konnte.

Budapeſt, 1. Auguſt. Aus Udwarhely wird gemeldet Bei
einem ſchweren Gewitter ſchlug der Blitz in das Haus des
Landwirtes Nory ein und tötete ſeine Frau ſowie ſeine fünf

Kinder. r leSchweiz, 1. Auguſt. Aus der Schweiz kommen Nachrig
ten über eine neue Verſchlechterung des Wetters. Jm Jurg
und in Wallis gingen Donnerstag abend Hagelſchläge und
ſtarke Regenfälle nieder. Die Gotthardſtraße iſt an verſchiede.
nen Stellen durch Erdmaſſen verſperrt.

Heiligenſtadt, 30. Juli. Die beim Bahnbau aufgedeckte Tropfſtein-
höhle befindet ſich in einem tiefen Einſchnitt an der Bahnlie vor dem
Dorfe Kalteneber und zeigt ſehr ſchöne Tropfſteingebilde. Sie iſt etwa
drei Meter hoch, vier Meter lang und vier Meter breit.

München, 31. Juli. Jn der vergangenen Nacht kurz nach 4 Uhr
früh brach in der Lackfabrik von Stamm in der Jngelheimer Aue Grot;
feuer aus. Das Siedehaus, in dem ſich fünf mit Lack gefüllte Keſſel
befanden, iſt vollſtändig ausgebrannt. Nach längerer Zeit gelang es der
Feuerwehr, den Brand zu löſchen. Der Materialſchaden iſt bedeutend

Chicago, 1. Auguſt. Über die weſtlichen und Zentralſtgaten ſt
nach Oſten hin eine Hitzwelle gezogen. Jn Chicago kamen 20 Todes-
fälle an Hitzſchlag, in Cleveland 12 und in NewYork vier Todesfälle
vor. Auch in anderen Städten ſind mehrere Perſonen an Hitſchlag
geſtoxben.

Kleines Feuilleton
Vierte Thüringer Lehrerfahrt. Die vierte Thüringer

Lehrerfahrt, deren Ziel die Zentalſchweiz war, erreichte Mitt-
woch abend ihr Ende. Nicht weniger als 410 Lehrer und Leh
rerinnen Thuringens haben an ihr teilgenommen. Von Ei
ſenach aus führte die Reiſe über Frantfurt, Heidelberg nach
dem Schwarzwald, am Hohentwiel vorbei, zum Rheinfall,
Vom Schloſſe Laufen aus betrachtet, entfaltete ſich die ganze
Großartigkeit des Kataraktes. Jn Zürich, der Stadt des Han-
dels und der Wiſſenſchaft, wurde die erſte Räſt gehalten. Dann
ging es am Züricher See entlang nach Göſchenen, am Eingang
des Gotthardtunnels, wo die Reiſenden Gäſte des Schrift
ſtellers Ernſt Zahn waren, und dann durch das Peußtal nach
Fluelen, Vitznau, mit der Zahnradbahn nach Rigi und Kulm,
Der berühmte ſchweizeriſche Flieger Bider wurde in dem Au-
genblick geſichtet, als er den Pilatus überflog. Über den Vier-
waldſtätterſee und an dem Sarnerſee vorüber ging es Tage
darauf nach Meiringen und am Abend nach der Aareſchlucht,
Am folgenden Tage führte der Weg nach Brienz und auf die
Jungfrau, wo man mit der Jungfraubahn das Jungfraufſoch
erreichte. Uber Grindelwald zurück gings nach Jnterlaken
und nach einer Fahrt über den Thunerſee bis Bern. Von
Bern aus führte die Fahrt über Baſel nach Straßburg, der
„wunderſchönen Stadt“. Nach einer eingehenden Beſichtigung
des Münſtes, der Alt- und Neuſtadt, fand im Sängerhaus ge
meinſam mit den Straßburger Lehrern eine Abſchiedsfeter
ſtatt, die einen glänzenden Verlauf nahm. Am letzten Tage
wurde noch Heidelberg beſucht, und dann gings in ſchneller
Fahrt über Würzburg und Meiningen Eiſenach wieder zu, wo
ſelbſt ſich die Reiſegeſellſchaft auflöſte.

Schwerer Schiffsunfall. Der engliſche Panzerkreuzet
„King Alfred“ iſt auf hoher See bei Kap Spurn Head mit dem
ſpaniſchen Dampfer „Umba“ zuſammengeſtoßen. „Umba
ſank äußerſt raſch. Die 25 Mann betragende Beſatzung wurde
durch „King Alfred“ gerettet. Taucher unterſuchen den Pan
zerkreuzer.

Die Affäre der Berliner Rechtsanwälte zieht immer weh.
tere Kreiſe nach ſich. Am Freitag wurden wiederum bei zwe;
jüngeren Anwälten Hausſuchungen vorgenommen, die ſchwer
belaſtendes Material zutage förderten. Beide ſtehen im bo
dacht, gegen Bezahlung angehenden Referendaren und Aſſeß

ſoren Prüfungsarbeiten angefertigt zu haben. d
Der Erbſchaftsprozeß der belgiſchen Prinzeſſinnen.

das Urteil im Nachlachprozeß ihres Vaters, des Königs
pold II., das Kaſſationsverfahren eingeleitet. Die Verhan
lung findet Mitte Oktober in Brüſſel ſtatt.

Büchermarkt.
Der Vernichtung verfallen. Es iſt gerichtlich angeordnet worden

in Kirkkiliſſe eingetroffen und feierlich empfangen worden. Leonczavallo; 6. Unter Brief und Siegel, Marſch von Becker.
die Geſamtausgabe der Broſchüre Leo Tolſtois „Ob denn ſolches nötig

zu vernichten.
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Prinzeſſinnen Stefanie und Luiſe von Belgien haben gegen
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er wej meinem, sowohl in seinen einzelnen Teilen, als auch in seinem Gesamtbilde geschützten Etikett versehen waren. Dies veranlaßt mich zu
ei zwei der Erklärung, daß ich im Interesse meiner verehrlichen rechtdenkenden Kundschaft und des Kkonsumierenden Publikums Von jetzt ab jede
ſchwer mißbräuchliche Benutzung meiner Original-Flaschen und Original-Etiketts strafrechtlich verfolgen werde.

n Ver Zugleich mache ich darauf aufmerksam, daß außer anderen Warenzeichen-Eintragungen auch die Warenzeichen

Aſſeſ B 66n „Vnderberg“ e „Vnderberg-Boonekampgegen für mich in die Zeichenrolle des Kaiserlichen Patentamtes eingetragen sind, so daß also unter diesen Warenbezeichnungen nur mein Fabrikat ver-
s d abreicht bezw. in den Verkehr gebracht werden darf.
rhand

Rheinhberg (Rneinlanc) H. Underherg- Albrecht
Hotl. Sr. Maj. d. Kaisers und Königs Wilhelm II.
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Vür den Schulanfang.
I Knaben Anzügein nenesten Fassons Farben nur

best bewährte halthare Qualitä
Serie I.

farbig und blau

Stck. Mk. 3.00.

n

Grosse Posten

ten
im Preise tief herabgesetzt.

Serie III.
Prinz Heinrich Blusen und

Sport-Fassons
Stck. Mk. 6G.50

Serie II.
neueste Dessins
Stck. Mk. 4.50

Grosse Auswahl in Knaben- Paletots Engl. gem. und blau Cheviot von Mk. 5.00 an.

Schie Zleyle-Kinzüge zu Original-Fabrikpreisen.
kin Posten Stoff-Schulhosen w. u. ohne Leibchen l. 253 0.75.
Ein Posten Waschstoff-Schulhosen v. 0.70 an.

Otto Dobhkowitz,
bis

Mersehburg,
Entenplan 8.
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ſſ e IIIn's Riesenhafte
wächst von Tag zu Tag der Gebrauch von Persil.

Das selbsttätige Waschmittel
für jede Art von Wäsche.

Des wäscht, bleicht
und desinfiziert

gleichzeitig, ist garantiert unschädlich,
einfach in der Anwendung und ermögiicht

müheloses, schnelles und billiges Waschen.
Nehmen Sie keinen weiteren Zusatz von Seife, Seifen-
pulver etc. Sie beeinträchtigen dadurch nur die Wirkung

von Persil und verteuern unnütz dessen Cebrauch.
Ueberall HENKEL Co., DOSSELDORF. Nur in
erhältlich. Allein Fabrikanten auch der allbeliebten Original-

Niemals lose. Paketenenkels Bleich-Soda
Verſetzungshalber

herrſchaftl. Vohnung
m. Gart. u. ev. Pferdeſt. z. 1. 10. 13,

zu vermieten. (1727.Näheres G. Peuschel,
Chriſtianenſtr. 5.

Verein für Gaſſwirte
von Merſeburg u. Umgegend

Dienstag, den 5. Augnſt d. Js.,
nachmittags 3 Uhr

Monatsverſammlung
in Müllers Hotel.

Tagesordnung:
Unter auderem: Vortrag des Herrn

Amtsſekretärs ſa. D. Müller,
Halle: „Ueber Polizeiverfügnungen
in Zwangs- und Strafverfügungen
im Gaſtwirtgewerbe.“

Um rege Beteiligung wird erſucht.
Nichtmitglieder ſiud willkommen.

Der Vorstand.

Heiraten Sie nicht
bevor Sie über zukünft. Per-Zur Ernte!,

Garbenbünder, beſter Erſatz für son u. Familie, über Mät-
Strohſeile gitt. Verm. Rut, VorlebenBindegarn, für Selbſtbinder usw. genau informiert sind.

offeriert billigſt Diskr.Sspezial-Ausküntte5 überall. Welt-AuskuntteiGuſtav Fußz. 4alobus Berlin W. 35.
Potsdamer Str. 114Gotthardſtr. 46. Fernſprecher 301.

Das BReste für die Hautpflege ist:

Lanolin-Cream

Apotheken und PDrogerien
Nacohahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

„„Pfeilring“

zu haben in den

l
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Aufmerksame MuäastgsteBedifenung. 0022000000 c Preise.

o 90000000005 o 0Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Bntenplan7

Spezinlgeschäft

für (185Leinen- und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Haudücher, Hauswäsche,

bettfedern und Betten

o Ferns pr. 259. S

o

c
O

200000 eSolide z o00 GrosseQualitäten. 0 Auswahl.
BAD ELSTER

Kgl. Säohs. Eisen-, Moor- u. Mineralbad mit Emanato-
rium, berühmter Glaubersalzquello. Mediko-meohan.
institut, Einriohtungen für Hydrotherapie eto. Grosses
Luftbad mit Sohwimmteiohen- 500 II. ü. d. M., gegen Winde
geschbützt, inmitten ausgedehnt. Waldungen u. Parkanlagen.
a. d. Linie Leipzig-Eger. Besucherzahl ständig wachs., 1912: 17278.
Saison: 1. Mai bis 30. Sept. dann Winterbetrieb. 18Aerzte, 2Aerztinnen.

Elster hat hervorragende Trfolge
b. Frauenkrankheiten, allgem. Sohwlüohezuständen, Blut-
armut, Bieiohsuoht, Herzleiden (Terrainkuren), Prkrankungen

v

der Verdauungsorgane (Verstopfung), der Nieren u. der Leber,
Fettieibigkeit, Gioht u. Rheumatismus, Nervenleiden, Läh-
mungen. Easudaten zur Nachbehandlung, von Verletzungen. Prosp.

e u. Wohnungsverzeiobnis postfr. durch d. Kgl. Badedirektion.
Brupnenversand durch die Mohrenapotheke in Dresden.

m

eine leichte, moderne und preiswerte Maſchine. Al
b
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Vorteile beſitz ein Sturmvogel-Rad.

W SS leichte, ſtabile Aluminiumfelgen, welche ein Durch-

S S t J n cr.Se SS roſten der Reifen verhüten. Kein vorzeitiger Verſchleiß,
77 d Zubehör für Räder und Nähmaſchinen,e D. t r f Ver tDer neue Hauptkatalog wird auf Verlangen gratis

geſchickt und werden Vertreter angeſtellt.Deutsche Fahrradwerke Sturmvoye

Gebr. Grüttnenr, Berlin Hafensese 106.
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helfen MAGGls altbewäl

MAGGIS Würze Probetläschehen 10 Pfg.

R GGES Bounillon-Würkel 5 stäck 20 Pfg.

M AGGS Suppen za 10 Ptg. für 2-3 Teller.
die Kocharbeit wesentlich erleichtern.

t i JSuppenartikel:

Achtung vor Machahmungen!

etallputzmittel
erreicht.

60 Millionen
Dosen.

G e e e
Ein Vergnügen

FiXkOMA Blendend weisse Wüsohe ohne
v Ragenbleiche und ohne Chlor,

V Pakete à 35 und 65 Pfennig überall zu haben.

c Alleiniger Fabrixant:A. Tnhierack, Finsterwalde N. -L-
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Kleines Feuilleton
Selbſtmordverſuch aus Gram über den Tod des Mannes.

In ihrer Wohnung IJlſenburgerſtraße zu Charlottenburg ver-
ſuchte ſich geſtern die Frau des Arbeiters B. mit Lyſol zu ver
giften. Der Mann war vorgeſtern geſtorben und aus Ver-
zweiflung über den Tod ihres Lebensgefährten wollte ihm die
Frau in das Jenſeits nachfolgen. Frau B. trank ein ſo gro-
es Quantum von der ätzenden Flüſſigkeit, daß ſie in völlig

hoffnungsloſem Zuſtande einem Krankenhaus zugeführt wer-
en mußte.en Taſche mit 22 000 Mark verloren. Ein Kaſſenbote

der Firma Fiſchbein u. Mendel in Berlin verlor auf dem Wege
zur Reichsbank eine Taſche mit 22 000 Mark. Er ſollte dieſe
Summe auf der Reichsbank einwechſeln. Ein Diebſtahl iſt
nicht ausgeſchloſſen. Die Bruſttaſche des Rockes, in dem der
Bote das Geld aufgehoben hatte, ſoll auf der Straßenbahn
von einem ſcharfen Inſtrument aufgeſchnitten und ihres Jn-
halts beraubt worden ſein.

wei wertvolle Originalaquarelle im Werte von 800 bis
1000 Mark wurden am 19. Juli aus dem Korridor des Aus-
lagegebäudes der Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe geſtoh-
len. Das ein Bild iſt 70 60 Zentimeter groß, ſtellt die Land-
ſchaft Orta in Jtalien dar und hat einen 5 Zentimeter breiten,
naturfarbigen Eichenholzrahmen. Das andere Bild ſtellt die
Landſchaft Hauderes in Walis dar; es iſt 54: 44 Zentimeter
groß und hat einen 4 Zentimeter breiten Goldrahmen. Sach-
dienliches über den Diebſtahl nimmt die Leipziger Kriminal-
polizei entgegen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Auguſt. Dem Schornſteinfegergeſellen Robert

Michalke hierſelbſt wurde die Rettungsmedaille am Bande
verliehen.

Bikterfeld, 1. Auguſt. Der Handlungsgehilfe Erich Gold-
ſcheider, früher in Bitterfeld, jetzt in Lüdenſcheid, erhielt die
Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr.

Leipzig, 1. Auguſt. Der Aufſichtsrat der Leipziger Bier-
brauerei zu Reudnitz, Riebeck u. Co., Aktiengeſellſchaft in Leip
zig-Reudnitz, hat beſchloſſen, einer am 27. Auguſt in Leipzig
abzuhaltenden außerordentlichen Generalverſammlung die
Erhöhung des Aktienkapitals um 3 Millionen Mark vorzu-
ſchlagen. Es ſollen nom. 3 Millionen Mark Vorzugsaktien,
welche mit einer komultativen Jahresdividende von 6 Prozent
ausgeſtattet ſind, ausgegeben werden. Die Geſellſchaft behält
ſich das Recht vor, vom 1. Oktober 1919 ab dieſe Aktien ganz
oder teilweiſe mit 112 Prozent des Nennbetrags aus dem
Jahresgewinn zu amortiſieren. Ein größerer Teil der Valuta
ſoll zur Erwerbung eines geeigneten Brauerei-Etabliſſements
in Berlin reſerviert werden.

Bad Köſen, 31. Juli. Auf der Rudelsburg begannen
heute nachmittag bei ſchönem Wetter die diesjährigen Rudels-
burger Feſtſpiele. Zur Erinnerung an den 100. Geburtstag
Friedrich Hebbels wurde eine ungemein ſorgfältig vorbereitete
Aufführung der Tragödie „Agnes Bernauer“ gegeben. Das
ohne jegliches Pathos geſpielte Stück packte inmitten der ver-
fallenen Mauern unter freiem Himmel die Zuſchauer gewaltig.
Jn die Regie teilten ſich Hermann Arens und Wilhelm Mit-
telmeyer, der Direktor des Köſener Kurtheaters. Zu den Feſt-
ſpielen waren Gäſte aus Naumburg, Leipzig, Halle, Weimar,
Weißenfels und Jena erſchienen.

Apolda, 31. Juli. Ein faſt zwei Jahre altes Kind fiel in
die Abortgrube des Hauſes Kirchgaſſe Nr. 11 und ertrank.

Bultſtädt, 31. Juli. Jn Teutleben wurde der Landwirt
Emil Weißenborn durch den Huſſchlag eines Pferdes derart
verletzt, daß er ſtarb.

Bismark, 1. Auguſt. Am 18. und 19. Auguſt wird die
Viehverkaufsgenoſſenſchaft in Bismark ihre 20. Auktion ab-
halten. Es ſind bis jetzt etwa 100 tragende Kühe, 190 tra-
gende Färſen und 240 Bullen, Ochſen und andere Rinder an-
gemeldet. Daran ſchließt ſich eine Auktion von Saugfohlen
durch die Pferdezuchtgenoſſenſchaften Berkau und Bühne.

Luxemburg, 1. Auguſt. Der Räuber, der die Badiſche
Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen ausgeraubt hat,
wurde in Eſch an der Alzette in einem Konfektionswarenge-
ſchäft verhaftet. Dabei war es ihm gelungen, einen Revolver
zu ziehen und einen Gendarmen zu verletzen. Ein anderer
Gendarm tötete darauf den Räuber durch einen Schuß in den
Rücken. Man fand bei ihm noch 16 000 Mark.

Fredeburg, 1. Auguſt. Jn Dolar bei Fredeburg in Weſt-
falen ſtürzte beim Neubau einer katholiſchen Kirche ein Ge-
wölbebogen ein. Vier Arbeiter ſtürzten ab, zwei von ihnen
blieben ſofort tot, die beiden andern wurden ſchwer verletzt.

Deuhz, 1. Auguſt. Jn der Verſuchsabteilung der Gasmo-
torenfabrik Deutz iſt Donnerstag vormittag eine Exploſion er-
folgt. Ein Jngenieur iſt den erlittenen Verletzungen bereits
erlegen. Ein Arbeiter iſt ſchwer verletzt.

Oberhof, 31. Juli. Vertreter der Regierung, der Ge-
meinde und des Winter-Sportvereins kamen dahin überein,
daß die „Schwarzwälderſtraße“ von Oberhof bis zur unteren
Schweizerhütte um fünf Meter verbreitert werden ſoll. Dieſer
neue Teil der Straße ſoll im Winter als Rodel- und Bobſleigh-
bahn benutzt werden, wozu bisher meiſt die Straße ſelbſt
diente.

Mannheim, 1. Auguſt. Jn einem Hauſe der Mannheimer
Neckarſtadt wurden eine Anzahl Kinderleichen gefunden, die
ſich zurzeit im Laboratorium des Gerichtschemikers Dr. Popp
in Frankfurt a. M. befinden. Dort hat man die vorzüglich

konſervierten Leichen zunächſt photographiert. Die Unter-
ſuchung erſtreckt ſich darauf, mit welchen Mitteln die Leichen
mumifiziert wurden und ob die Kinder vergiftet worden ſind.

Luftſchiffahri.
Altenburg, 1. Auguſt. Auf dem hieſigen Flugſtützpunkt

iſt heute früh gegen 634 Uhr auf einer Rumplertaube der
Flieger Oberleutnant Fahnert mit Leutnant Koppathky als
Begleiter gelandet. Die Flieger, die von Halberſtadt über
Leipzig kamen, haben für dieſe Strecke 1 Stunde 47 Minuten
gebraucht. Heute abend beabſichtigen ſie zurückzufliegen.

Chemnitz, 1. Auguſt. Der Flieger Schüler ſtieg heute früh
gegen 4 Uhr zu einem Rundfluge auf, landete dann wieder
und ſtartete gegen 5 Uhr zu einer Dauerfahrt, deren Ziel un-
bekannt iſt.

Die 300. Fahrt unternahm am Mittwoch das Zeppelin-
Luftſchiff Viktoria Luiſe“ von Frankfurt a. M. aus.

Inkereſſante Probefahrten eines Lenkballons. Jntereſſante
Probefahrten unternahm am Donnerstag bei Compiegne der
neue, 6000 Kubikmeter große Lenkballon „Element Bayard
Nr. 6“. Das Luftſchiff beſitzt außer den Horizontalſchrauben
zwei Vertikalſchrauben, die ihm geſtatten, ohne Abgabe von
Ballaſt oder Auslaſſung von Gas in ſenkrechter Richtung auf
und nieder zu gehen. Bei allen drei Probeaufſtiegen be-
währten ſich die Vertikalſchrauben zur größten Zufriedenheit.

Jn wenigen Tagen wird der neue Zeppelin für die Ma-
rine fertig geſtellt ſein und an Größe alle anderen Zeppeline
übertreffen. Der Durchmeſſer des Schiffes iſt von 11 Meter
auf 1626 Meter erhöht; die Länge beträgt 150 Meter, etwa
ſoviel, wie die der Hanſa. Die Geſamtmotorenkraft beläuft
ſich auf rund 900 PS. Das Luftſchiff faßt 27 000 Kubikmeter
Gas.

Aukomobil- Chronik.

Gera (Reuß), 31. Juli. Auf der Straße zwiſchen Gera und
Hohenreuth überſchlug ſich das Automobil des Fahrradhänd-
lers Winkler von hier und begrub die Jnſaſſen unter ſich.
Winkler und ſeine Frau erlitten ſchwere Schenkelbrüche, wäh-
rend drei weitere Jnſaſſen mit leichteren Verletzungen davon-
kamen. Das Auto wurde ſtark beſchädigt.

Eiſenach, 31. Juli. Heute Nacht ereignete ſich hier in
der Mühlhäuſer Straße ein ſchweres Automobilunglück. Ein
Wagen, der von einem Chauffeur der Fahrzeugfabrik hier-
ſelbſt geführt wurde, ſauſte bei einer Kurve gegen eine ſtarke
Linde und wurde zertrümmert. Der Chauffeur Weiß flog
gegen die Glasſcheiben des Wagens und trug ſchwere Verletz-
ungen davon, während die beiden Jnſaſſen des Wagens nur
leichtere Verletzungen erlitten.

Anklam, 1. Auguſt. Am Donnerstag abend gegen 9 Uhr
fuhr ein mit zwei Fähnrichen beſetztes Motorrad bei Anklam
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gegen einen Kleinbahnzug. Der Fähnrich von Stielencron
erlitt erhebliche Verletzungen am Kopfe, während der Fähn-
rich von der Marwitz ſchwere innere Verletzungen davontrug.
Das Rad wurde vollſtändig zertrümmert.

Zeitgemäße Betkrachkungen.
Ernke!

Nun deckt die Lande weit und breit Ein reicher Som-
merſegen, Allüberall iſt Erntezeit, Es herrſcht ein flei-
ßig Regen Noch gilt die Regel früh und ſpät, die wir
ſchon zeitig lernten Und dieſe lautet: Wie man ſät, So
wird man ſchließlich ernten! Und wie der Landmann
auf dem Feld Erharrt den Ernteſegen So blickt noch
nancher auf der Welt Der Ernte froh entgegen, Und

bringt des Sommers Herrlichkeit Die teuren Badereiſen

Hat mancher Grund, die Reiſezeit Als Erntezeit zu preiſen.
Die da in einem Badeort Nur von den Fremden

leben Seh'n ein, daß „nehmen“ immerfort Viel weiter
bringt als „geben“. Es ſitzt im kleinſten Kämmerlein Ein
fremder Gaſt als Mieter, Der Eigentümer-ſchränkt ſich ein

und auf den Boden zieht er! Es rechnet auch der Ho
telier Auf reichen Ernteſegen „Einnehmend“ kommt
auch der Portier Den Reiſenden entgegen, Vom Ober bis
zum Piccolo Welch' Geben ohne Ende, Es öffnet jeder
erntefroh Zum „nehmen“ beide Hände! s'iſt Ernte-
zeit in jedem Land, Es winken reiche Gaben! „s'iſt
Erntezeit“ ſprach Ferdinand Und wollt' das meiſte haben.

Als Konſtantin und Peter dann Sich ſchnell von ihm
entfernten, Da hielt aufs neu der Senſenmann Noch-

ver v n an
S z eIn ver Buntelkammer.

Auch eine Kriminalgeſchichte.
Von Robert Kohlrauſch.

Xaver, der bisher mehr gehört als geſprochen hatte, wurde
mit einemmale beredt, nun ſein Lieblingsthema in Frage kam.
Er photographierte ihr in aller Geſchwindigkeit mit Worten
unzählige Bilder und erteilte ihr einen theoretiſchen Unterricht,
von dem ſie nach ihrem lächelnden Kopfſchütteln zu ſchlie-
ßen nicht den zehnten Teil verſtand. Er ſprach von Plat-
teneinlegen, von Belichten, von Wechſeln, von Entwickeln, von
Sonnenſchein und von der Dunkelkammer.

„Müſſen wir da hinein?“ fragte ſeine neue Schülerin.
„Natürlich, das iſt die Hauptſache.“
„Aber der Fro darf dabei ſein?“
„Jch fürchte, der wäre ein ſchlechter Photograph.

würde mehr Platten zerbrechen, als entwickeln.“
„Nun, ſo muß es wohl ohne ihn gehen.“
Und ſo verabredeten ſie alles, was nötig war, ſuchten zu-

ſammen einen unbenützten, leeren Raum aus,' der ſich mit
Decken und Rolljalouſien in tiefe Finſternis verſetzen ließ,
wenn der Abend draußen ein wenig nachhalf, und beſtimmten
gleich den nächſten ſonnigen Tag, um den Unterricht zu begin-
nen. Gegen Mittag ſollten draußen im Garten ein paar Aufs-
nahmen gemacht, am Abend ſollte dann die neugeſchaffene
Dunkelkammer mit ihrer Entwickelung eingeweiht werden.

Als alles zum drittenmale war erörtert worden, rüſtete'
ſich Xaver nun wirklich zum Abſchiednehmen. Jndem er dem
ſchönen Mädchen die Hand reichte, kam es ihm plötzlich wieder
in den Sinn, weshalb er dieſes Haus überhaupt heute be-
treten hatte. Bevor er daher ſein herzlich- fröhliches „Auf
Wiederſehen!“ ausſprach, ſtellte er noch eine unerwartete
Frage: „Und auch jetzt, nachdem wir uns ein wenig beſſer ken-

Er

nen gelernt haben, können Sie mir nichts über Alois
ger ſagen?“

War ſie wirklich überraſcht und mied für einen Augenblick
das Begegnen ſeiner Blicke, oder war es nur eine Phantaſie,
eine erdachte Antwort auf ſeine fragenden Gedanken? Jeden-
falls war es ein kaum bemerkbares Zaudern, das ihrer Er-
widerung voran ging, und dieſe ſelbſt klang feſt, deutlich und
nachdrücklich. „Nein, ich weiß nichts von Jhrem armen Ver-
ſchwundenen.“

Jm Frohgefühl eines ſüßen, wärmendenTaumels, wie ihn
noch kaum jemals eine Frau in ihm erweckt hatte, verließ Xa-
ver den kleinen, von Schönheit erfüllten Salon. Ein Glocken-
zeichen der Herrin hatte den Diener herbeigerufen, um dem
Scheidenden den Mantel umzugeben. Aber Xaver hatte kaum

T r

Hirlin-

einen Blick für den prächtigen Sohn Trients, der ſo ſchön
war, daß er ungeſtraft den Weinkeller ſeiner Herrin leeren
durfte; etwas anderes beſchäftigte und bewegte Xaver.

„Wie heißt doch das gnädige Fräulein?“ fragte er plötzlich
in möglichſt gleichgültigem Tone.

Höchſtes Erſtaunen offenbarte ſich bei dem Diener in
einem ſchlecht verhehlten Lächeln.

„Nun, von Gebhardt heißt ſie doch.“
„Mein Gott, das weiß ich,“ entgegnete Xaver, einen

kleinen Ärger mit Glück markierend. „Jch werde doch keiner
Dame einen Beſuch machen, deren Namen ich nicht weiß!
Den Vornamen meine ich natürlich.“ Er ſagte es etwas ge-
reizt, ließ aber zugleich ein Dreimarkſtück in die Hand des
weinfrohen Trientiners gleiten.

„Ah ſo, den Vornamen!
von Gebhardt.“

„Marga von Gebhardt, es iſt gut, Adieu.“
Was-iſt ein Name! Heute noch eine Miſchung von dunklen

Buchſtaben und Silben, ſchwarz und leer wie ein Herd ohne
Feuer, und morgen der kleine, leuchtende Mittelpunkt einer
neuen, ſonnigen Welt. Heute ein Klang ohne Echo, ein ver-

Marga heißt ſie, Marga

Sonntag den Auguſt
nals ei grauß Ernten! Es ſah ſich ſ le w.mals ein grauſig Ernten! Es ſah ſi onzar Herr Ferdinand umworben un vem lkan-
ganz und gar Das Erntefeſt verdorben. Es ren
böſe Nachbarſchaft Den Exntekranz hinüber, Si
mit vereinter Kraft Da bleibt nicht viel mehr üb
Herr Karol auch aus Bukareſt Kam frohen Sinns gegar gen

Und lud ſich ein zum Erntefeſt Mit freundlichem Ver
langen; Jch habe zwar nicht mitgeſät Jndeß ich habs h
litten Drum möchte ich, eh es zu ſpät Um meinen a
teil bitten“ Da richtet ſich der kranke Mann Em,
von ſeinem Lager Und ſeufzt: ich bin jetzt übel dran h
Mein Ernteteil iſt mager! Adrianopel kehr zurück. D.
wär ein Troſtbereiter! So träumt von kargem

Der Kranke noch! Ernſt Heiter.
Das

Ernteglück

rnooihvononanlorener Ton, der in der leeren Finſternis verhallt, und morgen
der Jnbegriff alles deſſen, was lieblich, melodiſch, voller Muſit
und Wollaut iſt. Heute ein Gewand ohne Träger, ein Gefäß
ohne Jnhalt, ein Haus ohne Bewohner, und morgen auf
einen einzigen Wink der mächtigſten Gottheit die Heimat
des Herzens, das heilige Symbol der Zukunft, das Ziel unend-
licher Sehnſucht.

Xaver von Soratroy war weder ſentinental, noch ſonder-
lich poetiſch veranlagt, aber an dieſem ſonnigen Herbſttage
meinte er doch auf einem neu erfundenen, ganz beſonders
elaſtiſchen Pflaſter durch die Straßen zu wandeln, das ihn
immer wieder ein wenig in die Höhe hob, wenn ſein Fuß
es betrat, und zu dieſem ſchwebenden Schreiten ſchien ſein
Puls im Tempo eines neuen, wunderhübſchen Tanzes zu
ſchlagen, deſſen ganze Melodie ſich in die drei Worte zuſam-
menfaſſen ließ: Marga von Gebhardt, Marga von Geh-
hardt!

Als Xaver am nächſten Morgen um fünf Uhr zum erſten-
male erwachte, legte er ſich nicht wie ſonſt ohne weiteres guf
die andere Seite, ſondern warf einen blinzelnden Blick zum
Fenſter, ob der erhoffte ſonnige, photographen freundliche Tag
heraufziehe. Dort in den Vorhängen aber haftete die Däm-
merung noch unangenehm feſt, und Xaver ſchloß die Augen
nun doch eilig wieder, um ſich ſelbſt erfreulichere Bilder vor
zumalen. Leider entflohen ſie ſchnell vor der trüben Wirklich-
keit, die ihn beim Aufſtehen um neun Uhr begrüßte; die Sonne
wollte heute nichts von ihm und ſeinen Plänen wiſſen, ein dich-
ter, grauer Vorhang hing zwiſchen ihr und der Erde, und
ein feiner, aber nachdrücklicher Regen fiel ohne Unterbrechung
herab.

Fortſetzung folgt.)
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